
 

 

 

 



   



  



FI– FA– FASCHING 
 

 

 

(Melodie nach Aram sam sam)  

 

ta-ram-tam-tam  ta-ram-tam-tam 
bei jeder Silbe in die Hände klatschen 

trip-pel trap-pel, trippel, trappel, trippel 
bei jeder Silbe mit den Händen auf den Tisch oder die Schenkel klatschen 

tam tam tam 
dreimal mit den Fingern schnippen 

 
 

ka-tong-tong-tong ka-tong-tong-tong 
knis-ter knas-ter, knister, knaster, knister 

dong dong dong 
 

ga-lopp-lopp-lopp ga-lopp lopp lopp 
heis-sa hop-sa, heisa, hopsa, heisa 

plopp plopp plopp 
 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

Zum Maskenball gehen fünf Leute, 

sie wollen Fasching feiern heute. 
5 Finger hochhalten und wackeln 

 

Der Erste ist ein Polizist, 

der immer alle freundlich grüßt. 
Daumen zeigen und wackeln 

 

Der Zweite ist eine kleine Hex, 

stielt an jedem Tisch einen Keks. 

Der dritte ist ein großer Clown, 
auf den wirklich alle schauen. 

Mittelfinger zeigen und wackeln 

 

der Vierte ist ein Räubersmann, 
der ganz schön finster blicken kann. 

Ringfinger zeigen und wackeln 

 

Als Fünfter kommt ein Prinz sodann, 
das ist wahrlich ein toller Mann. 

kleinen Finger zeigen und wackeln 

 

So feiern sie Fasching die fünf Leut,´ 
sind lustig und fröhlich zu Scherzen bereit. 

5 Finger zeigen und wackeln 

 

 



 

Faschingsclown 

 

Das brauchst du: 

•  Pinsel 
• Farbe 
• Papier 
• Tücher zum Hände säubern 

 

Die Finger stellen nach dem Abdruck die Haare und die Handinnenfläche das Gesicht dar. 

Die Finger und die Haare in den Wunschfarben anmalen. Nun mit viel Druck die bemalte 

Hand auf das Papier drücken. Das „Grundgerüst für unseren Clown haben wir fertig 
gestempelt. Nach dem Trocknen kann weiter gearbeitet werden. 

Nun kannst dud einem Clown ein Gesicht malen, eine masche  und viele Konfetti dazukleben 

 

 

Selbstgemachte Faschingsmasken 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Bunte Klopapierrollenmonster:  

 

Faschingsgirlande basteln: 

• Tonpapier in verschiedenen Farben 
• Kleber 

  

• Faltet jedes Blatt Tonpapier zu einer Ziehharmonika 
• Faltet jeden Streifen in der Mitte und klebt ihn zu einem Fächer zusammen 
• Klebt die einzelnen Fächer zu einer Girlande wie auf dem Bild 
• Je mehr Fächer ihr zusammenklebt, desto länger und schöner wird eure Girland 

 

https://amzn.to/2HHQQ7x
https://amzn.to/32dWNmd


 

 

 

 



Eine lustige Faschingsgeschichte: 

 

Ich kenne ein Land, in dem alles anders ist. Dieses Land ist weit weg von hier. Wollten wir dieses Land 
besuchen, so müssten wir über viele hohe Berge wandern, die Weltmeere umsegeln und riesige 
Wüsten auf wackeligen Kamelrücken durchreiten. 
Viele Menschen, vor allem die Erwachsenen, glauben mir meine Geschichte nicht. Ihnen entgeht 
etwas. Aber die meisten Kinder, so wie ihr, die glauben mir meine Geschichte. Denn wenn wir 
möchten, dass eine Geschichte wahr ist, dann ist sie auch wahr. Und wir haben eine Menge Spaß mit 
ihr! 
In diesem Land, weit entfernt von hier, gibt es auch einen Kindergarten. Und stellt euch vor, in 
diesem Kindergarten bestimmen nur die Kinder. Kein Erwachsener darf ihnen `reinreden. Viele 
Kinder kommen erst gegen Mittag in den Kindergarten, nachdem sie ordentlich ausgeschlafen haben. 
Meistens kommen sie gleich im Pyjama, weil der am gemütlichsten ist und ihnen das lästige Anziehen 
erspart. Frühstücken tun sie im Kindergarten, aber erst, wenn sie wirklich richtigen Hunger haben. Sie 
essen auch nur die Speisen, die sie mögen. 
Und ihr könnt euch sicher vorstellen, welche das sind. Viele Kinder beginnen mit Schokolade und 
Gummibärchen, einige fangen gleich mit Pommes, Chips und Pizza an. Andere trinken nur Cola und 
essen dazu Berge von Keksen und Kuchen. 
Und glaubt ja nicht, dass die Kinder anschließend ihre Zähne putzen, das ist in diesem Kindergarten 
verboten. Denn das Zähneputzen kostet viel zu viel kostbare Zeit, die brauchen die Kinder nämlich 
zum Spielen. 
Wenn ihr glaubt, die Kinder sitzen beim Essen brav am Tisch, dann habt ihr euch gewaltig geirrt. Das 
tun sie natürlich nicht! Sie liegen unter dem Tisch, oder lümmeln auf Sofas und in Sesseln herum. Es 
ist eine wahre Freude! Sie brauchen zum Essen auch kein Besteck, das ist ihnen viel zu umständlich 
und dauert zu lange. Diese Kinder essen nur mit den Fingern, selbstverständlich auch Spagetti mit 
Tomatensauce. Sie sind immer verschmiert und dreckig. Aber das finden sie besonders lustig! Sie 
sagen: „ Dreck macht Spaß! ” 
Auch Aufräumen ist im Kindergarten verboten. Aufräumen hassen nämlich alle Kinder. In diesem 
Kindergarten darf auch auf keinen Fall jemand leise sein. Das finden die Kinder nämlich langweilig. Je 
lauter, desto besser! Ja, nun fragt ihr euch sicher, was die Kinder denn den ganzen Tag machen. Ich 
sag` es euch! Sie spielen, spielen und spielen. Am liebsten draußen im Matsch! Sie sitzen im Matsch, 
sie liegen im Matsch, sie hüpfen im Matsch und sie werfen mit Matsch. Es finden täglich große 
Matschschlachten statt. 
Sie klettern auch auf die höchsten Bäume, keiner verbietet es ihnen. Sie rennen, springen, toben und 
schreien, bis sie nicht mehr können. 
Schlafen tun sie nie vor Mitternacht. 
Na, seid ihr auf den Geschmack gekommen? Vielleicht wollt ihr die Kinder dort einmal besuchen! Ihr 
kennt ja nun den Weg. 
Über die hohen Berge wandern, die Weltmeere durchsegeln und auf wackeligen Kamelen die Wüsten 
durchreiten. Ich wünsche euch viel Spaß auf eurer Reise und dass ihr mir ja nicht vergesst die lauten, 
dreckigen Kinder zu grüßen! 
 



 

 

 





 

 



 



 



 



 

 

 

 



 

 



 

 

 

 

 



 

 



Geschwisterkonflikte:  

Streit nervt, ist aber wichtig für Kinder 

 
Zankereien zwischen Geschwistern können ganz schön zermürbend sein. Warum sie jedoch 
wichtig sind und wie Eltern eingreifen können, ohne Richter zu spielen. 

Kinder brauchen keine Richter, die für sie den Streit entscheiden, aber sie brauchen das 
Handwerkszeug, um eigenständig Konflikte zu führen. Der Bruder schnappt sich das 
Spielzeug, mit dem sich die Schwester gerade beschäftigt. Sie wird wild, tobt und zerstört 
seine Zeichnungen. Wütend geht er zu Mama und Papa und beschwert sich. Eltern mit zwei 
oder mehr Kindern kennen das Szenario. Sie wissen, wie eine Situation eskalieren kann, 
wenn sich Geschwister uneins sind. Gerade während der Corona-Krise haben laut Umfragen 
Streitigkeiten in der Familie zugenommen. Zunächst ist zu sagen, dass es etwas ganz 
Natürliches ist, dass es zwischen Geschwistern immer wieder zu Streit kommt. Streit gehört 
zur normalen kindlichen Entwicklung dazu. Kinder lernen dabei, wie sie Konflikte lösen 
können, idealerweise gewaltfrei und lösungsorientiert. Mit Geschwistern lernen sie das zu 
Hause, später dann im Kindergarten. Eltern müssen auch nicht in jedem kleinen Streit 
vermitteln, und je jünger Kinder sind, desto kürzer sind solche Konfliktsituationen meist. 

Streitgeplagte Eltern können sich auch in Erinnerung rufen: Mit Geschwistern aufzuwachsen 
kann ein großer Vorteil für das spätere Leben sein. Denn das Kind macht schon in den ersten 
Lebensjahren soziale Erfahrungen. Ganz im Unterschied zum Beispiel zu Einzelkindern. Hier 
sorgen zwar Eltern oft auch schon von klein auf für Sozialkontakte mit etwa gleichaltrigen 
Kindern, jedoch sind diese in Hinblick auf die zeitliche Verfügbarkeit und die Bindungsebene 
nicht mit Geschwisterbeziehungen zu vergleichen. Geschwisterbeziehungen zählen ohnedies 
zu den längsten, beständigsten und intensivsten Bindungen des Lebens. Sie überdauern 
meist die Beziehung zu Eltern, Freundinnen und Freunden sowie auch zum Lebenspartner 
oder der Lebenspartnerin. 

Konkurrenz um Aufmerksamkeit 

Aber natürlich können Zankereien unter Geschwistern sehr an den Nerven zehren. Konflikte 
entzünden sich an ganz unterschiedlichen Fragen: Wer darf zuerst das Spielzeug haben? Wer 
kann etwas besser oder schöner? Wer darf das Spiel aussuchen? Wer bekommt zuerst eine 
Geschichte vorgelesen? In jedem Alter stehen andere Bedürfnisse und daher auch andere 
Streitthemen im Vordergrund. Konflikte zwischen Geschwistern sind oft auch 
emotionsgeladener als unter Freundinnen und Freunden und anderen Spielkameraden. Der 



Grund ist, dass mit ihnen nicht nur Raum und Besitz, sondern auch die elterliche 
Aufmerksamkeit geteilt werden muss. 

Im Moment verbringen Geschwister wahrscheinlich vielerorts mehr Zeit miteinander, als sie 
das gewohnt sind. Es gibt weniger Angebote, Freundinnen und Freunde werden seltener 
getroffen, und auch Kindergarten- und Schulbesuche sind unregelmäßiger als sonst. Familien 
müssen sich immer wieder auf neue Situationen einstellen, Rituale und Tagesabläufe neu 
organisieren. Es ist mit Sicherheit eine herausfordernde Zeit. Kein Wunder, dass es vermehrt 
zu Konflikten kommt. Aber wie gehen Eltern in Streitsituationen am besten vor? 

Verständnis ist wichtig 

Vorauszuschicken ist, dass Eltern einen großen Einfluss auf die Beziehung unter den 
Geschwistern haben. Ob hier eine positive oder negative Dynamik entsteht, kann von ihnen 
mit beeinflusst werden. Nicht zu unterschätzen ist die eigene Vorbildwirkung. Wie Eltern sich 
im Streit begegnen, hat Auswirkungen auf die Kinder. Es gilt daher zuallererst über das 
eigene Konfliktverhalten zu reflektieren: Wie reagiert man selbst bei einem Konflikt? Wie 
geht man vor, um den Konflikt zu lösen? Wird man laut? Und dann gegebenenfalls etwas am 
eigenen Verhalten zu ändern. 

Außerdem ist es sinnvoll, jedem Kind exklusive Mama- und Papazeiten anzubieten, in denen 
es ungeteilte Aufmerksamkeit bekommt. Denn um diese Aufmerksamkeit konkurrieren die 
Geschwister. 
Auch wenn Vergleiche zwischen den Kindern oftmals automatisch passieren, sollte 
behutsam damit umgegangen werden. So könnte beispielsweise jedes Kind einzeln 
hervorgehoben und angesprochen werden, was gerade gut läuft oder welches Verhalten den 
Eltern im Moment Schwierigkeiten bereitet. 

In Streitsituationen ist vor allem eines wichtig: Verständnis. Wut, Ärger, sich ungerecht 
behandelt zu fühlen und traurig zu sein – all das sind Gefühle, die ihre Berechtigung haben 
und auch zum Ausdruck kommen dürfen. Die Frage stellt sich im Wie. Natürlich ist es nicht in 
Ordnung, einander körperlich anzugreifen. Hier ist es wichtig, Möglichkeiten zur Verfügung 
zu stellen, um diese angestaute Energie abzubauen. Bedeutend dabei ist auch, dass dem 
Kind signalisiert wird, dass man es weiterhin liebt und in seinen Gefühlen unterstützt. 

Gerade wenn Kinder viel um bestimmte Spielsachen streiten, kann es auch hilfreich sein, von 
besonders interessanten Spielsachen zwei Exemplare zu haben oder klare Abmachungen 
zuvor zu treffen, wer mit welchen Spielzeug spielt und wann getauscht wird. 

Bei Konflikten begleiten 

Wichtig ist zudem, die Kinder mit ihren Konflikten nicht alleinzulassen. Der Umgang damit 
muss erlernt werden, wie das Schuhe binden. Kinder brauchen Begleitung durch das 
Wirrwarr an Gefühlen, dem sie häufig in Streitsituationen begegnen, und sie benötigen Hilfe 
auf dem Weg zu einer Lösung. Wie das konkret aussehen kann? 

Zuallererst geht es um das Benennen des Gefühls, das die Situation in einem Kind ausgelöst 
hat. Eltern können ihren Kindern helfen, Worte zu finden. Oft kann das Aussprechen von 



Gefühlen zu Erleichterung führen. Also zu sagen: "Ich bin traurig, weil ich mit dem roten 
Auto spielen wollte" oder "Ich bin wütend, weil meine Schwester / mein Bruder meinen 
Turm zerstört hat". 

Kinder benötigen außerdem die Möglichkeit, Anspannungen abzubauen. Häufig ist es 
hilfreich, die Wut rauszustampfen, alte Zeitungen zu zerreißen, einen Stressball zu kneten 
oder in einen Polster zu boxen. Kuscheltiere und kleine "Sorgenfresserchen" können helfen, 
mit der Traurigkeit umzugehen. Auch für uns Erwachsene sind Gespräche mit dem Partner 
oder der Partnerin, die wutgeladen sind, meist nicht zielführend. So ist es auch bei den 
Kindern. 

Eltern können dann helfen, die kindlichen Wünsche und Bedürfnisse auszudrücken und 
auszusprechen. Es sollte dabei darauf geachtet werden, dass die Kinder abwechselnd zu 
Wort kommen und dass jeder ausreden darf. 

Kinder brauchen keine Richter 

Eltern können ihre Kinder einladen, eigene Ideen für die Problemlösung zu finden. Zum 
Bespiel "Was wollt ihr jetzt tun?". Sie benötigen Unterstützung und Anleitung, um 
gemeinsame Lösung zu finden. Dabei ist es aber nicht notwendig, dass Eltern selbst die 
geäußerte Lösung als die beste erachten, sondern dass die Kinder mit ihrer Lösung zufrieden 
sind. Gerne können natürlich auch die Bezugspersonen Vorschläge einbringen. Dies können 
auch kreative und lustige Ideen sein. 

Diese Lösung könnte dann auch mit einem Handschlag oder zum Beispiel einem Tanz 
"besiegelt" werden. Man kann diesen Prozess zu einem einzigartigen und lustbesetzten 
machen. Den Kindern wird es mehr und mehr Spaß machen, sich selbst zu beteiligen. 

Kinder brauchen also keine Richter, die für sie den Streit entscheiden, aber sie brauchen 
Hilfe und Unterstützung, um das Handwerkszeug zu erlernen, eigenständig Konflikte zu 
führen. Je mehr Ihre Kinder schon gelernt haben, desto weniger werden diese auf Sie 
angewiesen sein und immer selbstständiger ihre Lösungen finden. 

Es gibt außerdem eine wichtige Fähigkeit, die beim Streiten erlernt wird: die 
Frustrationstoleranz, also zu lernen, mit Frust und Enttäuschung umzugehen. Dies ist eine 
Fähigkeit, die sehr wichtig für die spätere Entwicklung ist. Sie bedingt zum Beispiel unseren 
Lernerfolg, wie gut wir im Leben mit Rückschlägen umgehen können und wie empathisch wir 
sind. 

Um zu sozialen Erwachsenen zu werden, brauchen Kinder vor allem eines: andere Kinder. 
Und das führt unweigerlich zu Konflikten. In diesen können sie sich ausprobieren und ihre 
Fähigkeiten für ihr weiteres Leben in unserer Gesellschaft erproben.  

 

 


